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ſchaltete und waltete , wie wenn ſie ſchon ſein Eigen⸗
tum wären . Die Naſeweiſeſten näherten ſich dem

Hannes mit der hämiſchen Frage : ob man Glück

wünſchen dürfe — der lachte ihnen fröhlich ins Ge —

ſicht und ſie waren ſo klug wie vorher .
Das Feldgeſchäft auf des Bach - Balteſen Hof lief

tadellos unter der neuen Führung — das mußten
auch die Neider anerkennen .

Der kranke Bauer konnte ſich Ruhe gönnen und

dabei beſſerte ſich ſein ſchweres Leiden zuſehends .
Als er zum erſten Male —geſtützt auf zwei Stöcke

hinaushumpeln konnte auf den Hof , in die Ställe

und in die Scheuern , war er erſtaunt über die

Ordnung und Sauberkeit die da herrſchte — ſo

hatte ja er es mit all ſeinem Schreien und Johlen

nicht zuweg gebracht .
„ Der Hannes iſt ein rechter Kerl , der muß “ die

Elis und den Hof haben “ , murmelte er vor ſich hin ,
„ und hat denn der Hansjörgle — der Duckmäuſer —

nicht in der Lotterie gewonnen “ , ſpann er ſeine Ge —
danken weiter — er ſtützte ſich ſchwer auf die beiden Stöcke .

Hinter ihm her kam ſeine treue , geduldige Pflegerin .
„ Du ſollſt dich nicht zu ſehr anſtrengen , Vater !

Es wird beſſer ſein , wenn du noch in der Stube

bleibſt — der Doktor hat ' s auch gemeint . “

„ Sei mir ſtill mit dem Doktor ! Wenn ich dich

nicht hätte , wär ich ſchon lang den Ratten ! Weißt
du auch , was ich eben gedacht habe , Elis ? “
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„ Nein , Vater ! “

„ Daß der Hannes ein braver , tüchtiger Kerl

iſt , und daß er nicht mehr vom Hof weg gehen
ſoll , hab' ich gedacht . — Wenn ihr einig ſeid —

heißt das ! “

„ Wir ſind ſchon lang einig , Vater ! “

„ Freuſt du dich, Elis ? “

„ Ja , Vater — und der Hannes wird ſich auch

freuen . “

Der Hofbauer Balthaſar Honegger war recht

mürbe geworden in ſeiner langen Krankheit .

Die rote Käther und der Hansjörgle waren er —

ſtaunt und erfreut über das unvermutete Glück ihres

Sohnes .

„ Und ich glaub : wenn der alte Honegger nicht

feſt davon überzeugt wäre , daß wir einen großen
Gewinn aus der Lotterie gezogen hätten , ſo würde

er unſerem Buben die Elis nicht verſprochen haben .
Der Baltes iſt ein ganz Ausgerauchter — den kenn

ich. Herrgott , wenn der wüßte , daß alles nichts iſt .

Mann , wir müſſen doch noch einmal ſetzen ! “ be⸗

hauptete eifrig die Käther .

„ Und ich glaub ' , daß du ein ganz unverbeſſerliches
Weibsbild biſt und gelottert wird nicht mehr — ſo

wahr ich Hansjörg heiß . “

Der neue Lehrling .
Der Kaufmann Ernſt Baumlang betreibt in der Haupt⸗

ſtraße der Kreisſtadt W ein gemiſchtes Waren⸗
geſchäft , das ſich eines guten Zuſpruches zu erfreuen hat .

Der Herr Baumlang iſt auch in Wirklichkeit baumlang ,
dabei aber ſpindeldürr . Auf ſeinem Geſicht liegt ein ewig
ſüßes Lächeln , wenn es den Kunden zugewendet iſt , aber
nichts deſtoweniger können ſeine Augen giftige Blitze auf
die Ladendiener und Lehrlinge ſchießen , wenn ſie ſich nur
die geringſten Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen .
Die Lehrlinge ſollen auch dann und wann ſeine knochige
Hand hinter den Ohren zu ſpüren bekommen . Kurzum
—der Kaufmann Baumlang weiß ſich bei ſeinem Perſonal
in Reſpekt zu ſetzen und das hat nicht zum wenigſten
zum guten Rufe ſeines Geſchäftes beigetragen .

Wenn einer beim Baumlang ſeine vierjährige Lehre
durchgemacht hat , ſo kann er ſich überall ſehen laſſen mit
ſeinen Kenntniſſen — das iſt keine Frage . Und darum
hat der Schneider Glatteis ſeinen Schorſchel , den er für
Zwirn und Nadel zu gut hielt , dem Herr Baumlang zur
Ausbildung anvertraut .

Der Schorſchel war ein heller Lausbube , beweglich wie
ein Tanzknopf und er wußte ſich immer ſo geſchickt zu
wenden , daß ſelbſt die hinterrücks ohrfeigenſpendende Hand
des ſtrengen Prinzipals ihn nicht erreichen konnte .

Im Kundenbedienen gab ſich der neue Lehrling alle
Mühe und dabei hatte er auch noch nie das Mißfallen

ſeines geſtrengen Herrn erregt , aber eines Tages ſollte ihn
das Verhängnis doch ereilen .

Eine iunge Dame kommt angetrippelt gerade auf den
zuvorderſt am Ladentiſch ſtehenden Schorſchel zu. „Bitte
eine Flaſche Odol “ , trug ſie kurz ihren Wunſch vor . „ Be⸗
daure ſehr , gnädiges Fräulein , Odol führen wir nicht “,
erwiderte höflich der Lehrling und das junge Mädchen ent⸗
fernte ſich lächelnd , wie es gekommen .

Der Schorſchel glaubte ganz richtig gehandelt zu haben ,
aber ſein Herr war anderer Meinung . Er tadelte den
Lehrling ſcharf , daß er die Dame ſo mir nichts , dir nichts
habe fortgehen laſſen . Es ſeien doch andere Mund⸗ und
Schönheitswaſſer da, die er hätte anbieten müſſen . „ Em⸗
pfehlen und verkaufen “ müſſe der oberſte Grundſatz des
Kaufmanns ſein .

Dieſe Regel ſchrieb ſich der Schorſchel hinter die Ohren .
Gegen Abend desſelben Tages —die Lichter waren ſchon

angezündet — kam eine ältere verſchleierte Frau , die
wiederum der neue Lehrling bedienen ſollte .

„Bitte , zwei Rollen Kloſettpapier “ , flüſterte ſie an den
jungen Mann hin .

Wie ein Blitz fuhr es dem Schorſchel durchs Hirn . Jetzt
galt es die Geſchicklichkeit zu zeigen . Kloſettpapier war ja
keines da.

„ Bedaure ſehr , gnädige Frau , Kloſettpapier führen wir
nicht , aber wir haben Glaspapier ! Glaspapier ! Nehmen
Sie Glaspapier , das iſt noch viel beſſer ! “
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